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olange, bis der Herr, vernünftigerweiſe geurtheilt, ſeinen Verluſt
emerkt Aben und auf Nachforſchung nach ſeinem Eigenthum aus
gehen wird. 0 Titus die Abſicht gehabt, nicht Am ſelben en.
nach dem errn ſich erkundigen, wohl aber in den nächſten agen,
˙ würde ſicherli kein en ihm eine Vernachläſſigung ſeiner
Pflicht vorwerfen. Die poſitive Pflicht en drängt zwar Semper,
aber nicht DPTO Semper. Alſo hat tu auch keine wirklich wirkſame
Ungerechtigkeit egangen, ondern nUuL beabſichtigt, ſpäter gegebenen
5  alles ſeine licht verſäumen. Von dieſer affectiven Verſäumungſeiner gilt das oben die Entſcheidung des Severus
Geſagte Der er Grund des Durus iſt alſo wohl nicht ſtichhaltig.Was den zweiten angeht, ſo iſt eS unleugbar, daſs Titus
nicht abſichtlich Poſitives, beſonders nicht durch ungerechteittel, wie Lügen, thun darf, wodurch Gajus die Wiedererhaltungdes Geldes unmöglich wird; denn das wäre eine wirkliche Ungerechtigkeit, we die Reſtitutionspflicht nach ſich ziehen würde Zuagen, daſs eLr Verdacht auf ſeinen Bruder habe, iſt Itu. nichtver  L unächſt nicht EX Ustitia, da er mit dem unverſchuldetenwirklichen Verluſt des Geldes, der 10 durch das Suchen und die
Fragen ſeinen Bruder und deſſen Antwort einſtweilen er feſgeſte iſt, aufhörte, Verwalter 3 ſein Auch Caritate ieg keine
Verpflichtung vor, da dieſe nicht mit ſolchem incommodum, wie eS
die Gefährdung der Ehre und des Friedens In ſeiner Familie iſt,verpflichtet. Hätte Titus eine ausweichende Antwort egeben,etwa EU könne über den Verbleib des Geldes keine Auskunft geben,ſo Are b von jeder Reſtitution frei Er gebrauc jedo ern poſitives,
enn nicht gar ungerechtes Mittel, das Gajus von der Verfolgung der
richtigen Ur wirkſam abhält. Deshalb muſs CT reſtituieren. So
weit ſcheint die Entſcheiduug des Durus die des Benignusdas Richtige 3u treffen Falſch jedo möchte ſie bei der Beſtimmungder Größe der 3 leiſtenden Reſtitution ſein. Begnügte ſich itus,blo negativ Gajus gegenüber ſich U verhalten, führte ETL ihn bloßni auf die richtige Spur, ſo 0 Gajus damit durchaus nochkeine Sicherheit, daſs 37 das eld wieder erhielte, ſondern bloß eine
mehr oder minder größere Wahrſcheinlichkeit. Diee rau tu ihmdurch die oſitive Ablenkung. Dieſe Wahrſcheinlichkeit alſo brauchtbloß V reſtituieren, (S iſt eine Reſtitution Pro rata Spei nöthig,die allerdings chwer 3u beſtimmen ſein dürfte
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auch Iun der Terz des Offiéium DarVUII V. immer wiederkehrt,
ſo dürfte dies gewi weiteren Kreiſen erwünſcht ſein. Der Vers
lautet Jerusalem, guAE AEedifieatur Ut Civitas, cCujus
Darticipatio efus 1N 1dipsums.

Im Hebräiſchen räg der Pſalm 121 die Ueberſchrift: Lied
der Hinaufzüge von Q4 Orm und V  nhalt laſſen eS nicht
unwahrſcheinlich ſein, daſs der königliche Sänger wirklich der Ver
faſſer iſt Eini nehmen als Anlaſs die feierliche Uebertragung der
Bundeslade den Berg Sion, andere die ſiegreiche eimkehr nach
dem Aufſtande ſaloms. lellei iſt derſelbe eigens als Wallfahrts⸗
led gedichtet für die Pilger, we zu den Feſten nach Jeruſalem
ziehen Auf David als Verfaſſer weist auch der hohe Schwung, ſowie
die leſe und Innigkeit der Empfindung hin, we das Stufenlied
auszeichnen. Die zwei erſten Erſe ſind Ausdruck eiliger Freude
der Feſtpilger. Daran reiht ſich 3—5 voll ewunderung der
Preis der herrlichen Vorzüge der Gotte Der Schluſs 6—9
ergießt U  ber dieſe heilige Segenswünſche. So recht Qus der Seele
der Kinder V

ſraels entquillt der ang Nach mancherlei Beſchwerden
haben die Pilger das heißerſehnte Ziel erreicht: die Zinnen der eiligen

leuchten vor thren Agen Da harren ſie nun den
thoren der Leviten, um feierlich eingeführt zu werden.

Jerusalem Iun ers iſt Vocativ und freudiger Ausruf der
frommen Wallfahrer. „D Jeruſalem, du“ wunderbare Metropole
Iſraels, „das da aufgebaut iſt (aedificatur aedifigata est) al
Stadt“ „Cujus Participatio ejus V 1dipsum“, nach dem
Hebräiſchen „die Iun ſich verbunden iſt allzumal, oder: die allzumal
zuſammenhängt“, bezeichnet näher die Bauart Haus reihet ſich anaDG⸗³le DPꝓoů ꝓ ü.0Nü.. ·

14456 Haus und ilden elnn dichtgeſchloſſenes Ganzes. Die Häuſer ſtehen
nu wie auf dem ande, vereinzelt da Dazu kommen die feſten
Ringmauern, we die unüberwindlich machen „Dartiei⸗
patO  — deutet die innige Verbindung der Häuſer 0 andere aAſſen
eS Im Sinne von cCommunio. als das friedliche Zuſammenwohnen
der Bürgerſchaft. Das „EJUs“ iſt überflüſſig, dem Hebräiſchen nach
gebildet. Wird CS paſſiv gefaſst, dann erſcheint Jeruſalem als die

welcher alle Iſraeliten Antheil haben, als religiöſer und
nationaler Mittelpunkt, als geiſtige Heimat. I„II 1dIPĩSums. das
heißt, 3u ern und demſelben Ganzen ſchließen ſich die HäuſerWSCS‚?ꝰ Lĩ TR ꝓ ¶
3u Mm

Dem buchſtäblichen Sinne nach geht dieſer ſalm auf das
irdiſche Jeruſalem mit ſeinem Tempel. Aber mannigfach iſt der
geiſtliche Sinn de herrlichen Stufenliedes. Die heiligen Ater ſehen
in demſelben manche Beziehung auf Chriſtus Er hat 10 hergeſtellt
eunn neue Paradies mit riedens⸗ und Gnadenfülle, rbaut eln neues
Jeruſalem, dem alle Gemein  aft en, we 9Willens ſind Zu ſeinem Königszelt und Altare wallen die Stämme
des neuen Bundesvolkes, die geiſtigen Kinder rahams, Uunt im
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Geiſte und In vollendeter Wahrheit den allen Menſchen geoffenbarten
Namen des errn U lobpreiſen. Allzumal ſind ſie nun Brüder
und Gefährten, Glieder des Gottesreiches, Bürger des geheim⸗nisvollen ——

eruſf lem, Hausgenoſſen des Allerhö  en. Auch Maria
iſt Jeruſalem gleich eine Gottes-Stadt, bewehrt mit unüber—
windlichen Bollwerken, mit leuchtenden Thürmen und Hochburgen*  r wunderbarer Tugenden. Von ott dem Dreieinen iſt ſie als
erbaut, die als Kinder ahle In ſich verbindet, der alle
Gemeinſchaft haben. Das irdiſche Jeruſalem iſt zudem Vor
bild des himmliſchen Jeruſalem. Dies ewige und unvergäng⸗liche Jeruſalem erbaut ſich als eine geheimnisvolle
US zahlloſen lebendigen Steinen, die alle auf dem göttlichen Grund⸗
und Eckſteine ruhen. Wenn aber auch auf verſchiedene Stufen der
Glückſeligkeit eſtellt, ſo haben doch alle der Wonne  Stadt
gemeinſchaftlichen Antheil Da errſcht kein Neid, keine Iſer⸗ſu ſondern unausſprechlicher Friede, unendliche Seligkeit. lLe
0  en Gemeinſchaft dem ſie überflutenden Freudenſtrome,alle ſind Urch des dreieinen Gottes Anſchauung und Eſr aufsvollkommenſte geeint. O ſonder Gleichen, gebaut QAus allen
Schätzen der Allmacht und Barmherzigkeit Gottes !

Ebenſo iſt die heilige Ir eln Jeruſalem als allgemeine, Ahr atholiſche gebaut auf Ve

ſus Chriſtus, dem
unſt

aren eils  5  — und Lebensgrund und auf dem ſichtbaren Funda⸗nente Etri und ſeiner Nachfolger. Sie iſt enn wahrer Gottesbau,eln Jeruſalem, In ſich verbunden, eine ſtrenggeſchloſſeneEinheit der Glieder mit dem Haupte, der Steine und Mauern mit
dem Fundamente, eine Einheit ohne Spaltung und Trennung un
ehre, Opfer, Sacramenten und Regierung, ein Spiegel der einen
ungetheilten Gottheit, miit dieſer und in ſich durch denſelben Geiſtder lebe geeint. Die Weltkirche, das ſichtbare Reich Gottes aufrden, umfaſs alle Völker und prachen, alle Zeiten nd ReicheDes errn Stämme Aus allen Ländern und Zonen wohnen In ihrOie bilden eine große überirdiſche ürgeraft ＋ eine unermeſslicheGottesfamilie. (Le haben Gemeinſchaft ih V., eligen2 der Fülle ihrer Wahrheit und Gnade und Herrlichkeit.Sie iſt Unbeſieglich, die wohlbefeſtigte auf dem Berge,In welcher die vollkommenſte Gemein
Durch die heilige Taufe ſcha der Heilsgüter herrſcht.
bürger der Seligen, aufge In die emein

ſind wir des Herrn Hausgenoſſen und Mit
Z N aft der Heiligen.Des Allheiligen iſt ahrha heilig, erfüllt mit Heiligkeitund heiligender Kraft. hre Thürme bergen der Gnaden und TugendenUeberfluſs Nur IM Schatten des Hauſes (8 errn ſtehen 6achtet und geſichert auch die Stühle Gerchte In den bürgerlichenund ſtaatlichen Angelegenheiten. Der Altar ſt des Thrones Grundfeſte; die heilige Kirche die Schirmerin der Staaten Das von

nerenChriſtus erbaute Jeruſalem Ahr und den in



Frieden der Gotteskinder, aber auch den äußeren der bürgerlichen
Geſellſchaft Der irdiſche Friede bildet und chattet ab jenen über⸗
irdiſchen. Der irdiſche iſt einn zeitliches Gut, eine natürliche abe
der göttlichen Vorſehung, dazu beſtimmt, die übernatürlichen Intereſſen

fördern Dient Er dieſem heiligen Zwecke, ˙o iſt CTL ahrha Enn
Gut Ahr dagegen der bürgerliche Friede durch Verweichlichung
und Verweltlichung ewigen Frieden ab, wird ſein Segen
3Uum

Unſer Stufengeſang yſchallt auch bei der Kirchweihe. Die
urche, das Gotteshaus, iſt das Sinnbild des geiſtigen Tempels
des geheimnisvollen Jeruſalem, welches der Herr ſich Aus der
Gemeinde der Gläubigen als eine 0 als eine Wohnung des
Frieden erbaut. Ziehen die Gläubigen enn ins geweihte Gottes
haus, ſo ſtellen ſie dar die große, Himmel und Erde umfaſſende
Gemeinſchaft der Heiligen und bieten das Schauſpiel lieblichſter
Einheit und Einigkeit. le en gleichmäßig Antheil Qn
en dort hinterlegten Gnadenſchätzen Im Herzen des Prieſters ſoll
das Stufenlie entflammen die e 3uL heiligen Kirche, dem
Jeruſalem, In deſſen Heiligthum EL von ott als Diener 6
iſt Friede ſoll In ſeiner ſo hochbegnadeten Seele und
Fülle der Heiligkeit in all' ſeinen Gedanken, Abſichten, orten nd
Werken! Echte Gottes und Nächſtenliebe nur macht ihn zum
Seelenhirten, Uum treuen, zärtlichen QAter ſeiner geiſtlichen Kinder
Sein liebevoller Eifer rbauet die Gemeinde 3u Stadt, darin
alle Iun der Gemeinſchaft des Glaubens uind der Liebe ern Herz
und eine Cele ſind, und 65 gnadenreichen d u Iun welchem
zu wohnen unſer Herr und 011 all' ſeine Freude hat

Der Ordensſtand und jede Ordenshaus iſt enn ild
des himmliſchen Jeruſalem, vom Allerhöchſten als elne Gottes⸗
und Friedensſtadt gebaut. Im wohlgeordneten Kloſter herrſcht
ahrha Freude, weil des Herrn Wille mit der Fülle ſeines
Segens und Friedens. Die Selbſtſucht iſt Aus ſeinen en ver
ann In ih iſt gemeinſam, genoſſenſchaftlich. Die
Ordensbrüder ſind ern Herz und Elne eele Cun Sinn und Wille,
elrn — durch die Gnade des göttlichen Geiſtes Die vollkommene
Lebensgemeinſchaft chließt, wie St Baſilius ˙o reffend ſagt,
den Eigenbeſitz aus, entſern den Zwieſpalt der Herzen, verbannt
Ader und Streit. bri ſt gemeinſam, Herz, Gedanke,
Leid und Freud. Gemeinſam iſt Gott, die Frömmigkeit und da
Seelenheil, gemeinſam ampf, Mühe, Lohn Welch' glückliche und
vollkommene Verbindung und Einheit!
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